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der Missionsthätigkeitauf dem Boden , auf welchem einst
die früher von Halle ausgegangenen Missionare mit so
großem Segen wirkten , nnd der nach einer langen Ver¬
nachlässigungnun wieder durch jeue kräftig bearbeitet wird ,
verwendet werden . Diese Mittel beschränkensich jedoch
bereits seit längerer Zeit fast ausschließlich auf die Zinsen
des vorhandenenCapitals , indem bei der im Lauf der letz¬
ten Jahrzehnte immer mehr gewachsenen Zahl von localen
Missionsvereinen die der Mission bestimmten Liebesgaben
sich mehr und mehr diesen zugewendet haben .

III .

Das Fraueuzimmerstift .
Der erste Gedanke zur Anlegung einer Stiftung , in

welcher uuverheiratheteoder vcrwittweteFraucuzimmer ade¬
lichen und bürgerlichen Standes eine Aufnahme finden , damit
aber auch eiue Erziehuugs - Anstalt für Kinder vornehmen
Standes verbunden werden sollte , scheint von der Frau
v . Gersdorf angeregt zu sein . Weitläufige Besprechun¬
gen darüber , zu denen auch der Freiherr von Canst ein
zugezogen wurde , fanden statt , indessen zerschlug sich dieser
Plan , weil sich Frau v . Gersdorf zur Ausführung desselben
nach Altenburg gewendet hatte . Am 23 . Januar 1703 bot
der Geheimerath von Chalkowski in Berlin 3000 Thlr .
an , „ um drei christlichen Weibspersonenan hiesigem Orte
und bei hiesigen durch Gottes Segen gemachten guten
Anstalten , jeder Person 60 Thaler jährlich zu gewährm ,
damit sie ihr Leben in fleißiger Wahrnehmung ihrer Seelen -
Wohlfahrt zubringen könnten ." Da auch andere Geschenke

Die Nachrichten in den Fußstapfen vant , III . , S . 79 .
VI . , S . 71 . sind hier vervollständigt.
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in Aussicht gestellt waren , so wurde 1704 der Plan ent¬
worfen , eine Hausordnung festgestellt und 1706 das zu
einem solchen Stifte bestimmte Haus ( s . S . 46 .) gekauft . Frau
v . Geusau 1718 ) übernahm die Leitung des Ganzen ; von
den vier anfgenommeneu Damen erhielt jede eine eigene Stube
und Kammer ; ihre Speisung war eine gemeinschaftliche . Da¬
bei ward beabsichtigt , einen eigenen Stiflsvrediger anzustellen
und auch für die Erziehung nnd den Unterricht von Kindern
Sorge zu tragen , die nicht blos im Lesen , Schreiben und
Rechnen , sondern anch im Französischen , in der Geschichte und
Geographie , im Zeichnen , ja sogar in der „ Apothckerei zur
Präparativu der Hausarzneien " unterrichtet werden sollten .
Es mochte die Absicht sein , das Ghnäceum der Charbonette
mit dem Stiste in die engste Verbindung zu bringen und
deshalb wurde auch im Jahre 1709 ein eigenes königliches
Privilegium für beide Institute nachgesucht . Die Bitte
blieb unerfüllt ; das Ghnäceum wnrde selbständignnd das
Stist beschränkte sich auf die wenigen Fräulein , zu deren
Unterhaltung die 6 Procent Zinsen von jenen 3000 Thlr .
ansreichten . 1713 kamen durch ein Legat der Generaliu
vou Lethmat 2000 Thlr . hinzu , welche zur Gründung
einer neuen , in der Familie der Stiftcrin zu vergebenden
Stelle bestimmt waren . Der gemeinsame Tisch mußte bei
mangelnden Fonds schon 1716 eingehen und die Conven -
tnalinnen hatten selbst für die Speisung zu sorgen . In
der That haben bis gegen die siebziger Jahre Glieder
aus den adclichen Familien von Legat , von Goldstein ,
von Bismarck , von Grieshcim , von Gersdorf , von Schön¬
berg , von Schlegel , von Biederste , von Bünau , von Oppcn ,
von Weyher in dem Stifte Aufnahme gefunden . Aber das
Waisenhaus hatte das Haus gekauft , trug auch alle darauf
ruhenden Lasten nnd Baukosten und hatte dadurch nicht
geringen Nachtheil . Trotzdem daß der Zinsfuß im Laufe
von fünfzig Jahren gesunken war , zahlte das Waisenhaus
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noch im Jahre 1760 an Präbendcn 270 Thlr . Der
finanzielle Zustand der gesamintcn Stiftungen nöthigte zu
einer ernsten Prüfung der Lage des Instituts und zu den
auf diesem Gebiete der Wohlthätigkeit erforderlichen Be¬
schränkungen . Zunächst wurde der Kaufpreis des Hauses
lM00 Thlr .) von dem vorhandenen Stiftuugscapitale in
Abzug gebracht und der Rest von 2600 Thlr . erst mit 2 ' / ? ,
dann mit 4 Proceut verzinst , auch Abgaben und Baukosten
auf den eigenen Etat der Anstalt gesetzt . Wegen dieser Ver¬
minderung der Präbendcn hörte der Zudrang adclicher Damen
auf und es wurden nun die Erträge jenes Kapitals an Wittwen
oder unverheiratete Jungfrauen bürgerlichen Standes aus¬
gezahlt . Das Haus blieb immer noch zn Wohnungen für die¬
selben bestimmt , so weit aber der Raum dazu nicht erforderlich
war , wurde es vermiethet . Nachdem 1826 ein Theil des
Stiftsgebäudes verkauft war , ist in der Regel nur noch
eine oder die andere Stnbe beansprucht worden , seit länge¬
rer Zeit gar keine , so daß jetzt das ganze Haus vermiethct
werden kann . Die Präbendcn aber werden regelmäßig an
Wittwen oder unverheiratete Töchter , namentlich wackerer
Beamten ausgezahlt .
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